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Teilprojekt eMediplan 
 
1. Management Summary 
Das eMediplan-Team – Vertreter der freipraktizierenden Ärzte, aus Spital, Apotheke, Spitex und Pflege-
heim, aber auch Labor, Informatik, eHealth und dem Kanton Thurgau – hat gemeinsam eine Konzeptskizze 
für einen „elektronisch“ geführten Medikamentenplan erarbeitet. Dabei stand die fachliche Auseinanderset-
zung mit einem vollständigen, aktuellen Medikamentenplan im Zentrum und weniger dessen technische 
Umsetzung. Die gefundene Lösung umfasst - neben einem elektronischen Datensatz - eine Papierversion 
mit 2D-Barcode. Diese Papiervariante spielt vor allem für Patienten und deren Angehörige eine zentrale 
Rolle. Sie ermöglicht zudem den Leistungserbringern die Medikationsinformationen dank dem 2D-Barcode 
einfach in ihr eigenes Informationssystem zu übernehmen. 
eMediplan ist mit dem ePatientendossier (eHealthSuisse) kompatibel und stösst über den Thurgau hinaus 
auf beachtliches Interesse. 
 
2. Ausgangslage 
Ein aktueller, vollständiger Medikamentenplan käme sowohl den Patienten und ihren Angehörigen wie auch 
den an der Betreuung beteiligten Leistungserbringern zugute. Darin sind sich alle einig. Heute lässt die Si-
tuation, vor allem wenn mehrere Leistungserbringer involviert sind, oft zu wünschen übrig. Deshalb ist eMe-
diplan wichtig. Konkret wird mit eMediplan folgendes angegangen: 

- Die Arzneimitteltherapiesicherheit besser gewährleisten 
- Die unbefriedigende Situation an den Schnittstellen zwischen den Leistungserbringern verbessern 
- Die Erwartungen der Patienten erfüllen 
- Die heutigen technologischen Möglichkeiten zur Prozessoptimierung nutzen 

 � eMediplan ist der Medikamentenplan unserer Zeit. 
Auftrag des Teilprojekts war es, die Idee „eMediplan“ konzeptionell aufzuarbeiten und Wege für die Umset-
zung aufzuzeigen. Für eine erfolgreiche Lancierung und Umsetzung von eMediplan ist eine gute Veranke-
rung bei allen Leistungserbringergruppen unabdingbar. Klar ist seit Projektbeginn, dass eMediplan für die 
Umsetzung die Grenzen des Kantons Thurgau überschreiten muss. Nur so lassen sich zum Beispiel die 
Softwareproduzenten gewinnen, eMediplan in ihre Systeme zu integrieren. 
 
3. Vorgehen 
Im Team von eMediplan sind freipraktizierende Ärzte, Spital, Apotheke, Spitex und Pflegeheim, aber auch 
Labor, Informatik, eHealth und der Kanton Thurgau vertreten. Diese breite, interdisziplinäre Zusammenset-
zung erlaubte es, das Thema in seiner ganzen Breite anzugehen. Gearbeitet wurde in Workshops. Dazwi-
schen erfolgte jeweils eine konzeptionelle Aufarbeitung. 
 
4. Erzielte Resultate 
Die erarbeitete Konzeptskizze umfasst die fachliche Analyse für einen vollständigen, aktuellen Medikamen-
tenplan und die darauf basierende Lösungsskizze für einen eMediplan. Zudem enthält sie Überlegungen zu 
den Anforderungen an eine Trägerschaft für eMediplan, zur technischen Umsetzung und zum weiteren Vor-
gehen. 
Die Basis der skizzierten Lösung bildet der eMediplan-Standard. Die darauf aufbauende Papiervariante mit 
2D-Barcode spielt vor allem für die Patienten und deren Angehörige eine zentrale Rolle. Sie ermöglicht zu-
dem den Leistungserbringern die Medikationsinformationen dank dem 2D-Barcode einfach in ihr eigenes 
Informationssystem zu übernehmen. Die entwickelte Lösung unterstützt zusätzlich die gerichtete Kommuni-
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kation zwischen Leistungserbringern und ist mit dem geplanten elektronischen Patientendossier von 
eHealthSuisse kompatibel. 

 
eMediplan als Papiervariante mit 2D-Barcode, Originalgrösse A4. 
 
5. Gewonnene Erkenntnisse 
Bemerkenswert an eMediplan ist, dass es sich dabei um ein eHealth-Projekt handelt, welches maximal 
durch fachliche Aspekte, wie Prozessanalysen oder konkrete Bedürfnisse aus dem Alltag, geprägt ist. Es 
wurde interdisziplinär gearbeitet. Gemeinsam wurden - losgelöst vom Standesdenken - praktisch gangbare 
Lösungen gesucht und gefunden. Das führte zu einigen zentralen Erkenntnissen, die bisher nicht so klar auf 
dem Punkt waren, zum Bespiel wer welche Verantwortung für welche Aspekte des Medikamentenplans 
übernehmen kann. Das gewählte Vorgehen hat sich sehr bewährt und könnte Prototyp-Charakter für andere 
eHealth-Projekte haben. 
 
6. Wie geht es weiter? 
Für die Umsetzung ist es notwendig, eMediplan überkantonal und national zu verankern. Nur so lassen sich 
zum Beispiel die Softwareproduzenten gewinnen, eMediplan in ihre Systeme zu integrieren. 
Es sind zwei synergetische Stossrichtungen vorgesehen, die jedoch getrennt verfolgt werden: 

- eHealth-Standard „eMedikation“ als Basis für eMediplan 
- Fachliche Kampagne, welche die Notwendigkeit und den Nutzen von eMediplan zum Thema hat 

Entsprechende Gespräche werden zur Zeit geführt und sind erfolgversprechend. 
Ein erster Pilotversuch könnte dann wie der im Kanton Thurgau stattfinden. 


